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Zwei Ladys für ein
strahlendes Lächeln
Mutter-Tochter-Gespann mit Biss | Julia Kohlmann arbeitet in der Zahn-
arztpraxis ihrer Mutter Heide Kohlmann am Hauptplatz mit.

in jenem fürs Medizinstudium
und schaffte auch dies mit Bra-
vour, weshalb sie sich dann
doch entschloss, mit Letzterem
zu beginnen. „Ich fand es total
interessant und so bin ich zu
den Zähnen gekommen“, er-
zählt Julia Kohlmann. Was ihr
am Zahnarztberuf besonders ge-
fällt ist, dass „man mit Leuten
zu tun hat, sich in sie hineinver-
setzen muss – das Helfen ist das
Besondere.“ Ein großes Anliegen
ist ihr die Behandlung von
Angstpatienten. „Es ist so schön
zu sehen, wenn sie schmerzfrei,
beruhigt und zufrieden die
Zahnarztpraxis wieder verlas-
sen.“ Der Zahnarztberuf gefällt
ihr gut. „Ich denke mir jeden
Tag, dass es die richtige Ent-
scheidung war“, meint Kohl-
mann.

Nächstes Jahr wird
Praxis 25 Jahre alt
Auch ihre Mutter Heide Kohl-

mann hat ihre Berufswahl nie
bereut, auch wenn es ein „kör-
perlicher und physisch anstren-
gender Beruf“ ist. „Eigentlich

Von Michaela Grabner

OBERPULLENDORF | Wenn Mutter
und Tochter etwas zusammen
unternehmen, denkt man zu-
nächst an einen Einkaufsbum-
mel, gemeinsames Kochen oder
Backen oder etwas Ähnliches.
Anders ist es bei Familie Kohl-
mann: Dort greifen Mutter und
Tochter Seite an Seite zum Boh-
rer und anderen medizinischen
Geräten, damit ihre Patienten
wieder strahlend lächeln kön-
nen. Denn seit nunmehr unge-
fähr einem Jahr arbeitet Julia
Kohlmann in der Zahnordinati-
on ihrer Mutter Heide Kohl-
mann am Hauptplatz in Ober-
pullendorf mit.

Jung an Jahren,
reich an Erfahrung
Patienten wundern sich oft

über das jugendliche Aussehen
der neuen Frau Doktor, was
wohl daran liegt, dass die 25-
Jährige ihr Studium an der Uni-
versität Wien in der Mindeststu-
dienzeit absolviert hat und bei
der Promotionsfeier im Namen
aller Absolventen die Rede hal-
ten durfte. Trotz ihres jugendli-
chen Alters bringt Julia Kohl-
mann aber einiges an Erfahrung
mit. Im Rahmen ihrer Ausbil-
dung hat sie zwei Jahre auf der
Zahnklinik in Wien gearbeitet.
Erfahrungen hat sie aber auch
auf der Mund-, Gesichts- und
Kieferchirurgie im AKH Wien,
im SMZ Ost in Wien, bei einer
Hospitation in Basel (Schweiz)
und bei der Vertretung für Kol-
legen in der Region gesammelt.

Eigentlich wollte Julia Kohl-
mann – die schon als Kind ihre
Stofftiere auf einem Stuhl be-
handelt hat und hier oft auch
die Zähne — ursprünglich Tier-
ärztin werden. Nach dem erfolg-
reichen Aufnahmetest für die
Veterinärmedizinische Universi-
tät, versuchte sie sich auch noch

wollte ich Haut- oder Augenärz-
tin werden, weil man mir gesagt
hat, dass man als Zahnarzt viel

handarbeiten muss“, schildert
Kohlmann. Mangels einer ent-
sprechenden Ausbildungsstelle
ist sie dann in der Zahnmedizin
gelandet.

„Es hat mir von Anfang an gut
gefallen. Man hat immer mit
Menschen zu tun, kann ihnen
helfen und sie von Schmerzen
befreien, dass sie wieder schön
lächeln können“, findet Kohl-
mann fast die gleichen Worte
wie ihre Tochter.

Sie selbst feiert mit ihrer Pra-
xis kommendes Jahr das 25-jäh-
rige Jubiläum. 1995 hatte sie ih-
re Praxis in der Spitalstraße er-
öffnet, seit 15 Jahren praktiziert
sie nun in ihrer Ordination am
Hauptplatz.

Wie die Mutter
so die Tochter.
Julia Kohlmann
arbeitet nun seit
rund einem Jahr
in der Praxis ih-
rer Mutter mit.
„Mit Urlauben
ist es für mich
jetzt viel einfa-
cher. Ich kann
mir jetzt öfter
freinehmen,
weil ich gut ver-
treten bin“,
meint Heide
Kohlmann.

Am besten gefällt mir
an meinen Beruf, wenn
Angstpatienten
schmerzfrei, beruhigt
und zufrieden die Pra-
xis wieder verlassen.“
Julia Kohlmann

KOMMENTAR

Elisabeth Tri-
tremmel über das
Vereinsleben in
den Gemeinden.

Freiwillig und mit
Herzblut dabei
In der vergangenen Woche hat
sich wieder einmal gezeigt, wie
wichtig die Vereine für das gesell-
schaftliche Leben in den Dörfern
sind.

Wenn zum Fest geladen oder so-
gar ein Jubiläum gefeiert wird,
dann kommen die Leute aus dem
Ort zusammen. So kümmern sich
zum Beispiel Verschönerungsver-
eine um die Ortsbildpflege, Sport-
vereine organisieren wert- und
sinnvolle Beschäftigung für Jung
und Alt und die Jugend sorgt unter
anderem dafür, dass die Tradition
und die Brauchtumspflege fortge-
führt werden. Und deshalb sind
diese Organisationen nicht mehr
aus dem Ort wegzudenken.

Und durch die Veranstaltungen
haben Vereine auch für das gesell-
schaftliche Leben — vor allem in
den kleinen Orten — höchsten
Stellenwert. Die Bevölkerung
kommt einerseits um zu feiern,
zum anderen aber auch, um die
freiwillige Arbeit der Vereinsmit-
glieder wertzuschätzen. Und des-
halb ist es auch wichtig, die Frei-
willige bei solchen Festen vor den
Vorhang zu holen. Hinter jedem
gepflegten Blumenschmuck und
jeder organisierten Tenniswoche
stehen nämlich engagierte Men-
schen, die sich mit Herzblut der
guten Sache verschrieben haben.
e.tritremmel@bvz.at

ZITAT DER WOCHE
„„Mit der Errichtung ei-
ner Pergola im Park wur-
de ein Platz geschaffen,
der der Kommunikation
sowie der Erholung un-
ter freiem Himmel
dient.“
Silvia Klemen, Obfrau des Frem-
denverkehrs- und Verschöne-
rungsvereins Kroatisch Geresdorf
in ihrer Festrede zum 55-jährigen
Jubiläum (Seite 19)


